
Zeugen schwiegen: Bekennende Kırche und die uden, Studien Kırche und
Israel Berlin, 98f, 120) Abschließend enkt Lange den 1C
ach VO und Tragt, ob die "Gemeinschaftsbewegung och Ergänzung der
Kiıirche oder .  1elmehr schon Ersatz für die Kirche" geworden sel1. "Die innere
Lösung VO  —; der TC hat 1eTr schon stattgefunden, ohne s1e och als
orderung rthoben werden muß Dıe Weichen für einen organisatorisch
selbständigen Gemeiminschaftsverband sınd gestellt und 6S keiner größe-
ICn Aufwendung, auch och den etzten ZUT freien evangelischen
Gemeinde tun Dieser letzte ware die selbständige Pr:  izlerung der
auftfe durch dıe Gemeinschaften" (S 129f) 68 bislang dazu och nıcht
gekommen ist, stellt Lange als das Verdienst VonN cNaells heraus. Dıese in
dem gesamten Band immer wıieder auftauchende ema:| zeigt eindrucks-
voll, 1er och immer eine chwache Gnadaus 1egt, die Nun auch Vvon

Mitgliedern der Pietismus-Kommission es  1g wird
Abgeschlossen wird dieser für das Verständnis der Geschichte der Gnadau-
Gemeinschaftsbewegung wichtige Band in währter Weıise durch eine

(1 Von Rezensionen S 220-265), die fortgeschriebene Pietismus-Bi  0_
graphie S 266-293) und ein Regıister S 294-304).

utz Ev Padberg

Werner aupp Ludwig OJaCcCKer und die SChwWADLSCHE Erweckungspredigt.
IVG Theologie und Dienst, Gileßen, ase. Brunnen, 1989 78 S 9,80
Im Zuge der zunehmenden Beschäftgung mıt dem Prediger Ludwig OIiacker
legt Werner aupp eine kleine Schrift VOT, die sıch auf appem Raum
gründlic und kenntnisreich der Predigt Hofackers wıdmet. Auf dem Hınter-
orund eiıner kurzen kizze der Erweckungsbewegung 1m Jahrhundert und
besonders der württembergischen Erweckungspredigt stellt aupp Hofackers
Predigt als in mancher Hınsıcht beispielhaft für dıe SscChwabısche Erweckungs-
predigt heraus. ach einer kurzen TSIC über Hofackers Werdegang und
se1ine Wiırkungsstätten ze1gt Raupp die geistlichen Wurzeln der Hofackerschen
Predigt auf, geht dann der Überschrift weıiß nıichts als Christum, den
Gekreuzigten” dem zentralen der Predigten ach und befaßt sich
schheblıc mıt dem Predigtmodus bıs hın ZUT Sprachgestalt. Dem chlıeßt sıch
eine kritische Würdigung d] die nach den Gründen der ırkung vVvon ofak-
ers Predigten Tag und die rweckliche Verengung ‘ verdeutlicht. Auf sechs
Seiten O1g eın Hofacker-Brevier, danach ein für dieses kleine Buch ausführ-
liches Literaturverzeichnis.

Da die gründlıche Studie Von Hans-Jakob Haarbeck über Hofackers Predigt
als maschinengeschriebene Dissertation Von 1958 vorliegt und die NECUCIC

homiletische Literatur OIiacCker zume1st übergeht, ist dıe el Raupps
besonders grüßen. Er 11l über dıe Darstellung der Predigt Hofackers
hinaus die rage ach der Wirkung dieser Predigt "ansatzwelise beantworten,
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Anregungen für die heutige edig gewinnen . Dazu ist diese kleine
durchaus gee1ignet. Am Schluß des Buches findet sich der Satz "DIe

rage ach der Ursache erwecklicher Predigt lautet demnach also nıcht Wiıe
predigt erwecklich? sondern: Wie WIT: eın bevollmächtigter Predi-
ger? So sehr dies, besonders angesichts der eutigen Ausbildung künftiger
Pastoren, betonen lst, sehr ebt doch andererseıts dıie vollmächtige und
erweckliche edig VON unverfälschten, zentralen bıblıschen nhalten
Daß dem 1st, ze1gt sich be1 der Darstellung und der dogmatischen Reflektion
der Predigtinhalte be1 Olacker Die Behauptung, e1in vollmächtiger Prediger
könne NUTr der werden, der mıt Luther nach der Predigt kühn und trotzıg
könne: haec dixit Domuinus, Mag, besonders einem nfänger, als eine hohe
Anforderung erscheinen. Aber OIaCKEerT, der anfangs rnsthaft zweifelte,
ob "Jemals einem evangelischen Prediger tauge”,  " ann sehen,
welcher eg zu jenem Ziel führt

Raupp übernimmt OItTfenDar zustimmend das 1: Doernes (1959)
und das Von 1e11cCKkKe aufgegriffenee1 Booms (1967) ach denen
"Irrlehre und natürliche Theologıe AUus$s dem geschlagen” se1in scheinen
und "nirgendwo korrekt gepredigt werde w1e in Deutschland”, daß aber
Urc uUuNseIC edigten A  nıcht selten ein auCcC gespenstischer Monotonie”
wehe bzw daß "nirgends vollmachtslos w1e in Deutschland" gepredigt
werde (S 53) Sollten diese Urteile züglıc des Predigtinhaltes damals
wirklich gegolten haben, treffen sS1e. heute weıthin gew1 nicht mehr
Über der ehrzahl unseTeT edigten lastet die Wolke eines öffentlichen
Schweigens VON der ünde, dem Zorn und dem Gericht Gottes. rrlehre muß
sich nicht NUur in schriftwidrigen Aussagen äußern, S1e 1e2 auch dann VOT,
WENN wichtige bıiblıische Aussagen beharrlıch verschwiegen werden. Was aber
die Monotonie und Vollmachtslosigkeit 1e2 1eTr eine 1e. VON
Gründen VOL. Orma außern sıch diese Mängel darın, daß die meıisten ed1ig-
fen eine "Lese  AA (des Konzeptes) sınd und keine lebendige E 5E  „ und daß dıe
meıisten Predigten die mehr oder weniger biblısche Botschaft (zur Betrach-
ung darstellen, anstatt diese auch (zum persönlichen Betroffenwerden
zusprechen. uch hlerzu ann von Olacker lernen.

Am an sınd zwel Richtigstellungen erforderlich Zu der summarıschen
Darstellung Von Luthers Verständnis der eılıgen Schrift (S 21f) ist 9
daß Luthers theozentrisches Kanonverständnis und se1n Verständnis des
Neuen Testaments als mündlıches Wort nıcht ZUuU Eideshelfer der modernen
Unterscheidung Vvon Bıbel und Wort Gottes machen kann, auch WENN diese
Neigung merkwürdigerweise in die 1ECUCIC Lutherforschung eingedrun-
SCH ist. Kann mMan dıe empirische Kirche als permixtum als
volkskirchliche Ideal” bezeichnen S 32): ohne wenigstens das Wort nI  1ll
iın Anführungszeichen setzen? Eın permixtum sein (d.h das in
dieser Weltzeit Von Menschen nıec ganz unterscheidende Miıteinander Von

Gläubigen und Ungläubigen in einer empirischen Kirchengemeinschaft), gilt
ja nıcht 11UT für die Volkskirche (was immer das heute se1n so. sondern für
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jede empirische christliche Gemeinschaft DZW Kırche Erhebt aber diese
Tatsache fälschlicherweise einem Ideal, dann entzieht INan sıch der mıt iıhr
gestellten geistlichen Aufgabe und ırkt damıiıt etztlich der Verkündigung des
Evangelıums

Friedebert Hohmeier

obert tupperic Miıtarbeıit Von Martın tupperich. OÖtto 1Dellus Eın
evangelischer Bischof ıIm I mbruch der Zeiten. Göttingen: Vandenhoec
uprecht, 1989 707 Abb., 78,--
tto Dıiıbelius (1880-1967) ein markanter eologe und Kırchenführer,
dessen kluge Kombination Von geistlichem Hirtenamt und kırchlichem Le1-
tungsamt 1im der Zeıten VO Kaiserreich über dıe e1marer epublı
und den Nationalsozialismus bıs ZU achkriegsdeutschlan ihn einer der
herausragendsten Gestalten des deutschen Protestantismus im un
werden 1eß Besonders se1in Verständnis Von Theorie und Prax1s des 1_
chen Wächteramtes dem Staat und der Gesellschaft gegenüber verdient auch
heute noch Beachtung. Deshalb 1st 6S grüßen, nunmehr erstmals eine
umfassende Biographie des Berliner 1SCNHNOIS vorhegt. S1e ist obert uppe-
rich (geb 1904) verdanken, dem se1in Sohn be1 der Abfassung ZU[ and
S1ing tupper1ic ist aufgrund seiner langen Verbindung mıt Dıbelhus w1e aum
eın anderer kompetent für eıne. solche Aufgabe, ausgewlesen auch schon urc
frühere Arbeiten (etwa Verantwortung und Zuversicht: Eine estgabe für
ischof D. Dr Otto 1Delus ZU. Geburtstag Maı 1950, Hg
In Gemeininscha mıt Ernst Detert und Kurt Scharf VoNn obert tupperich
[ Gütersloh, 1950])

tupperichs Werk entspricht in seinem Charakter ganz der klassıschen
Biographie. In chronologischer Reihenfolge sSsch1lde: nüchtern Adus$s detaiıl-
herter Quellenkenntnis heraus den ebensweg VonN Dıbelius, dem Verständnis
seiner Generation entsprechend in wohltuender Weise auf dessen OIfentliche
Wirksamkeit konzentriert und das Persönliche 1Ur ande streiıfend. FEın
besonderer Vorzug der Biıographie leg in der eingehenden enutzung Vvon

Originalquellen, wobeil ein1ges aterljal AQus dem Nachlaß des 1SCHNOIS erst-
mals publiziert WIT: (vgl z.B 421{£, 465{ und 4781) Das Buch ist flüss1ıg
geschrieben und leicht esbar, obschon der Stil manchmal addıtıv ırkt Einige
Partien sınd in ihrem Bemühen Vollständigkeit akrtıbisch (S 44{ff)
und angatmıg S 49f, insgesamt ist dıe Arbeit dadurch lang
geraten. Dagegen werden manche Themen ZW eingeführt, dann aber nıcht
konsequent ausgefü (z.B 194, 201 $ 237 und 567) Die zahlreiche:
Anmerkungen (S 619-676) bieten keine Forschungsdebatte, sondern dienen
allein dem Nachweıs. Te1iC sınd dort dıe appen inwelse weni1ger
bekannten Personen. Eıinige Abbildungen lockern den Text auf. Das Buch ist
sorgfältig edıiert, aum Fehler registrieren sınd (S 178 muß
tf: heißen, 714 15 Julı 1933 anstatt Junı; 4372 oben ’Jugendstun-
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